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Die Post der Familie Fischer in der Alten
Eidgenossenschaft

1675 - 1798

Die alte Eidgenossenschaft bestand bis Ende des 18.
Jahrhunderts, das heisst bis anfangs 1798 aus den „XIII alten
Orten". Darunter gehörte die Republik Bern,
welche 1353 der 1291 gegründeten Eidge-
nossenschaft beitrat. Ab dem 14. Jahrhundert
hatten die wichtigsten Städte, so auch Bern,
eigene, vereidigte obrigkeitliche Standesboten.
In den Farben der betreffenden Städte geklei-
det, welche die Briefschaften beförderten. Es
bestand aber kein eigentliches Postregal.
Diese Standesläufer durften gelegentlich
auch Privatbriefe mit sich führen, doch
konnte diese Beförderungsart konnte jedoch
nicht mehr dem aufblühendem Handel genügen.
In dieser Situation anerbot sich der
Berner Patrizier Beat Fischer von Reichenbach
ein Postunternehmen aufzubauen, das den Beat Fischer von Reichenbach
Staat Bern besser in das europäische Postsystem integrieren
würde.
Im Jahre 1675 erklärte der Grosse Rat der Republik Bern
die Post als Staatsregal und übertrug die Organisation
des Postbetriebes dem Ratsherren und Patrizier Beat
Fischer von Reichenbach.

Das Botenwesen wurde also zum Staatsregal erklärt, d.h. zum
alleinigen Recht der Obrigkeit. Damit wurde das Postwesen auf
dem eigenen Gebiet zum Monopol erhoben, um so einen
Wettbewerb zu verhindern. Die Verpachtung war die geeignete
Nutzungsform und brachte dem Staat immer mehr Finanzen.
Fischer eröffnete eine Vielzahl von Poststellen auf dem Gebiet
der alten Eidgenossenschaft und führte in Bern 1786 den
ersten Stempel der Stadt Bern ein.
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ßn'e/des Bürgermeister und Rath der Stadt Zürich, 25. August 1749,
an Fischer btr. Abgeltung der Posttaxen zwischen Zürich und Basel.

Immer wieder gab es Streit mit der Fischer Post, wer welche
Posttaxen einziehen dürfe.



ßn'e/aus Bern, 30. Ju/i 7747, mit Anweisung in der Adresse
an den „Commis des Postes" (^Postbeamte der Fischer Posty

diesen Brief an Major Mestrezat weiterzuleiten nach
„ Croisette sur Lausanne" oder nach Veyei/. Der Brief wurde

mit 4 Kreuzer taxiert, aber der Postbeamte Grobety gab
sich für diesen „Spezialservice" nicht zufrieden und forderte
vom Empfänger weitere 8 Kreuzer, also total 12 Kreuzer, wie

er auf der Briefrückseite unterschriftlich bestätigte



Reglement et tarifdes Postes Fischer de 1774 et 1778 applicable aussi au
Canton de Fribourg

ernen?

de LOJ>

VILLE ET REPUBLIQUE
Be

T

Dome le l o. Mars 1774

le 13. Mai 1778-

D E L ' I M P R I M E R I E D E L E U R S £ X C E L L E N C E S .

1 7 7 8 .

«tb X 4 x «s*
7. D« Per/ cff j Leures,

On pa

siBERNEi

JTH pour une lettr
ji SOLEURE, f

FRYBOURG,
MORAT.
BERTHOUD,
THOUNE,

i CERUER , i

s fimple

de ux Crtuzrrt ,
& autam pour le
retour*

D ' tKE partie du Canton i l'autre, lorTque
!• dithnce ne fen que de cini) lieues , on payeri
de meme <<niz Crtvart.

\_-

BiBERNEi

LUCERNE, 9
BASLE, !
GENEVE, ?
NEÜFCHATEL,!
VVERDUN, 1
KYON, !
MORGES. IparrCrrvur,,
LAUSANNE, l Sautantpouile
VEVEY, • retour.
BEX, J
LENZBOURG.l
AÄAU. *
BROUGG, 1
ARBOURG, i



Erster Poststempel von Bern: Mit Abschluss des neuen Postvertrages,
der die Verwendung von Abgangsstempeln fiir Briefe ins Ausland vorsah

begann die Fischerpost ab anfangs August 1786 Briefe abzustempeln. Der
erste Brief ist vom 2. August 1786 bekannt. Dieser Stempel wurde offenbar

nur anfangs August 1786 verwenden; danach findet man diesen nicht mehr.
Es sind deshalb nur sehr wenige Briefe mit diesem ersten Poststempel von

Bern bekannt. Vielleicht dann ist dieser verloren gegangen.

Bern, 8. August 1786, über Basel-Frankfurt nach
Langensalz (in Sachsen). Porto: 2 Kreuzer für die
Strecke bis Basel, 4 Groschen bis nach Frankfurt
und nochmals 4 Groschen bis nach Langensalz,

somit total 8 Groschen für die Reichspost.

Bern, 4. August 1786 nach "Nion(s)a; Porto 4 Kreuzer
bis nach Genf; der Empfänger musste 6 sols bezahlen.



Lettre datee de Morges, 6 janvier 1797, avec la mention
manuscrite „Payerne d'Mssre" (Messagerie);

la taxe de Morges a Payerne (4 creutzer) a ete biffee,
ce quiprouve que la lettre a ete envoyee par erreur

sur Payerne. Taxe correcte de 29 sols pour lettre
double paye par le destinataire a Perpignan; la taxe

de 7 creutzer pour la poste Fischer n'est pas mentionee.

Co i.jj 3 -e'Cect o

Lettre datee de Fnbourg, 25 mars 1798,
envoyee a Payerne et detournee sur Estavayer;

croix multiple pour lafranchise et tampone ä Payerne



°) CA-T, ^ ̂ s? \ U des Postes-ge Suisse, ä Geneve, te \C\ i'l ^)

^-«_QÄ-^ /cD 1^//Ws^
Nous vous prAnons, que pour lutäfte generale, et celle du commerce en particu-
Her, nous avons etabll en ce Bureau une Commission , chargee de la reception, ea;pe-
dition et affranchissement necessaires ä la correspondance de la France avec tous les
pays dont cette rilltest rintermediaire,lels que l'Allemagne, l'Angleterre, fItalic, le
Piemont, FEspagne, le Levant et Echelles du Levaat, etc. et desdits pays pour

toute la France.
L'exactitude, la surete, la celerite et 1'economie resultent necessairement de l ex-

perience et des connoissances, quune longue suile d'annees, passees dans le travail
des Postes, nous ont donnees, et que la conßance de plusieurs malsons considerables
de divers pays a bien justifie. Nous esperons meriler ausii la vötre, et ne negh-

gerons rien a cet effet.
' Quant aux Debours que nous sommes appelles ä faire , nous en fournissons le

campte chaque semestre , auquel nous ajoutons la prorision mödique de huit pour
cent, pour nos fraix et interets de nos avances; et dans le cas ou la rentree de
fonds nous soit necessaire avant ce tems, nous nous prevalons d'un ä compte qut

ne surpasse jamais ce qui nous est du.
Tous plis ou lettres doivent porter dans Fenvehppe, la date et la Signatare de

l'expediteur, ce qui est indispensable pour prevenir toute confusion.
Ils doivent etre adresses :

A M" BARBEZAT et T R U A N , Offitiers des postes Suisses
ä Geneve.

Nous nous verrons avec plaisir honores de vo* ordres , et les executerons avec

ponctualite.
Nous vous saluons bien sincerement.

Signature de notre Sieur J A G JJUE* B A R B E Z A T .

Signatur, d. not» Si«urJ»AK

Mitteilung des „Bureau des Postes de Suisse ä Geneve" vom 19.September 1795;
Die Bezeichnung ist irreführend, denn es handelt sich um das Postbureau der

Familie Gallatin, die von den Franzosen eingesetzt worden war..Fischer eröffnete
erst Mitte 1815 ein Postbureau in Genf
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Schreiben von „Fischer de Gelier l'aine - Directeur charge du Quartier", mit dem
Siegel der Fischer Post, Beme, ce 9 Mars 1798, (4 Tage nach der Kapitulation von

Bern) das sich auf das Dekret der „Assemblee de Lausanne" bezieht und in
welchem Generalpostmeister Fischer bestätigt, dass die Postangelegenheiten
weiter geführt würden bis anhin. Die Fischers hatten sich sehr bemüht, ihre

Postdienste auch in der Periode der Helvetik weiterführen zu können. Anfangs
Oktober 1798 wurde das „Central Bureau de Posten der Helvetischen Republik"
gegründet und die Familie Fischer ausgebotet. Am 15. November 1798 wurden

die neuen Poststempel eingeführt.
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In Genf betrieben die französische „Messagerie Nationale" den Postbetrieb zwischen
Genfund Lyon („sog. Lyoner Ordinari").

Diese hatten mit der Fischer Post einen entsprechenden Vertrag
Für die Beförderung der Korrepondenzen nach Frankreich abgeschlossen. Zudem gab es

aber in Genf noch ein „Bureau des Postes de Suisse" (siehe nächstes Dokument)



-Das Postwesen im helvetischen
Einheitsstaat

Schon früh in der Helvetik war den Mitgliedern des
helvetischen Direktorium klar, dass das Postwesen
zentralistisch vom Staat zu organisieren und zu betreiben
sei. In der Botschaft vom 21. Mai 1798 sprach sich
Finanzminister Finsler eindeutig zugunsten eines
helvetischen Postregals aus. Die von Fischer betriebene
Postverwaltung sollte noch weiterbestehen, aber nur bis zur
Gründung einer zentralen helvetischen Postorganisation,
welche das gesamte Territorium umfassen würde. Das
Postwesen, insbesondere der Betrieb der Familie Fischer,
wurde als Hochburg der aristokratischen,
helvetikfeindlichen Gesinnung betrachtet. Am 1. September
1798 erhielt das Postregal der helvetischen Republik durch
den zustimmenden Beschluss des Senates Gesetzeskraft.
Am 8. September 1798 erfolgte dann ein Beschluss des
helvetischen Direktoriums zur Errichtung eines
Zentralpostveraltungsbüros in Luzern. Am 22. November
1798 erfolgte dann das Dekret, welches die definitive
Organisation der helvetischen Zentralpostorganisation
festlegte. Ab diesem Moment spielte die Postorganisation der
Familie Fischer keine Rolle mehr. Anfangs 1800 wurde dann
das Zentralpostbureau nach Bern verlegt.
Am 15. November 1798 schrieb Finanzminister Finsler, als
oberster Chef des Zentralpostbureaus den Poststellen mit,
wie die Poststempel-Stempel auszusehen hätten: Ortsname
in einem rechteckigen Kasten. Doch bei weitem nicht alle
Postämter hielten sich an diese Vorschrift, insbesondere
Glarus, St. Gallen und die Waadt nicht. Das
Zentralpostbureau verwendete selber verschiedene
Portofreiheitsstempel zunächst in gelber bis orangeroter,
dann blutroter und schliesslich schwarzer Farbe.



Lettre du Bureau Central des Festes du 15 novembre 1798 concemant
l'utilisation correcte du tampon der Fribourg

(Le bureau de poste de Fribourg n'ajamais applique cette regle !)
J j i1071
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L I B E R T 6,

R E P U B L I Q U E H E L V E T I Q U E
U N E E T I N D I V I S I B L f i .

Fribourg ce '/Z /£V/e • JJ99

G A p A N Y > Commissaire du Gouvernement dans le canton
de Fribourg.

Fribourg, 22 avril 1799, marque de depart et marque defranchise
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St. Gallen, 28.Oktober 1800, sog. „Wurststempel", welcher nicht
den Vorschriften des Zentralpostbureaus entsprach. Aber immer-
Hin sind Eingangs- und Abgangsdatum erfasst worden: 2S./28.

St. Gallen, l S.Oktober 1800, sog. „Kranzstempel", weicherauch nicht
den Vorschriften entsprach. St. Gallen verwendete gleichzeitig ver-

schiedene Stempel und nur einer, der vorschriftsgemäss war.
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Tabelle der helvetischen Post, um die Strecken und entsprechend die Porti zu
berechnen. Auffallend ist, dass praktische alle wichtigen Städte erwähnt sind,

nur G/arus nicht.



Brief des Finanzministers, Luzern, 30. Oktober 1798, mit dem
Abgangsstempel des Zentralpostbureaus und rundem Franchise-

Stempel; Eingang/Versand vermerkt: 3l./31.

FINANZMINIST

Brief des Zentralpostbureaus, Luzern, 15.März 1799, aber mit
(irrtümlich) dem Franchisestempel des Finanzministeriums
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Rückseitige Verwendung des grossen Franchisestempels des Zentral-
postbureaus, Luzern, S.Oktober 1798



CENTRAL BUREAU
DER POSTEN

BUREAU CENTRAL
DES POSTES

Das helvetische Zentralpos t-Bureau benutzte auch die

in der Folge gezeigten Stempel. Den einen in französischer

Sprache, den anderen in deutscher Sprache. Bis Ende 1799 wurden

sie in roter, nachher bis Ende 1802 in schwarzer Farbe. Diese

Stempel wurden ganz unterschiedlich verwendet, auch der Zeit"

punkt ihrer Verwendung ist sehr unregelmässig. Es könnte sich

um Aushilftsstempel handeln. Jedenfalls ist bis heute nicht

bekannt, ob diese zwei Stempel einem besonderen Zweck dienten.

Man findet sie meistens in Kombination mit anderen Stempeln

der Zentralregierung.

Verwendung des linearen Stempels des Zentralpostbureaus (in
französischer Sprache), sowie des kleinen runden Abgangsstempels

nach Schaffliausen; von Luzern, 20. Dezember 1798
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Zweifacher Abschlag des kleinen Abgangsstempel des Zentral-
postbureaus, Luzern, 19. Januar 1799

Grosser Franchisestempel des Zentralpostbureaus (für das „Bureau
de la Guerre") und kleiner Abgangsstempel: Eingang: 9./Versand:....

zwei Tage später am 11. Februar; von Luzern, 9.Februar 1799
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Farbnuancen: Gelber Abgangsstempel Luzern, I.März 1799

Farbnuancen: für Bern typische blutrote Farbe: 18. Juli 179Q



Brief des „Central Bureau der Posten" in Luzem vom
20. März 1799 nach Schwyz mit Franchisestempel
des Finanzministers (anstelle dessen vom Central
Post Bureau); Lacksiegel des Postbüros, mit welchem
der Brief verschlossen wurde

Siegel des Centr.Bureau der Posten

FINANZM1NIS1
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Grundsätzlich wurden nur Rncfe der Zentralregierung mit dem
Abgangsstempel des Zentralpostbureaus versehen. Hier eine seltene

Ausnahme: Ein Brief der Verwaltungskammer Luzern (mit hand-
schriftlichem Franchisevermerk „Vw:K:d:C:Luzern(<; 14. März 1799
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ßn'e/des Fmanzmzmsters vom 30. August 1799 nach
Freiburg; kurz nach dem Umzug von Luzem nach Bern,
a/s Bern Hauptstadt wurde (siehe Korretur der Ortsangabe
Luzem in Bern); typisches Oblatensiegel, mit welchen die
Briefe damals verschlossen wurden.



Brief des Requisitionsbureaus des Kantons Basel, l O.Juli 1799,
mit Franchisestempel auf der Rückseite, über Bern befördert und in

Bern bei Zentralpostbureau mit dem kleinen runden Stempel als
Transitstempel abgestempelt; eine sehr seltene Verwendung



Begleitbrief für die Versendung von 20 Exemplaren der
Postkurse von LUZERN an verschiedene Verwaltungen;
Luzem, 28. Juli 1799 mit dem (grossen) Stempel des
„Central Post Bureau" (anstelle einer Unterschrift)
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Stabstempel des Zentralpostbureaus als Abgangsstempel verwendet
(Stempel in deutscher Sprache) neben dem Franchisestempel des

Zentralpostbureaus, hier auf einem Brief des Vollziehungs-
Direktoriums verwendet,; Luzern, 9. März 1799
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CENTKALBUREAU

Stabstempel des Zentralpostbureaus in Luzern als Abgangsstempel
auf Brief des Justizministeriums verwendet; Luzern, 2. Mai 1799



CENTRAL BURE A i

Brief des Justiz- und Polizeiministers in Luzern vom
17.März 1799 nach Lausanne mit dem Abgangsstempel
(Stabstempel) des „Central Bureau der Posten"; am
18. März 1799 aufgegeben und am selben Tag befördert
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Brief des Justiz- und Polizeiministers in Luzern vom
2. April 1799 nach Frauenfeld mit Franchisestempel
und dem Abgangsstempel (mit Aufgabe- und Abgangs-
datumvermerk in Bleistift)
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Bern, 3. Januar 1800, Brief des Innenminister nach Luzern mit dem Abgangs-
Stempel des Central Post Bureaus; die rote Farbe wurde nur anfangs Januar

1800 verwendet

rrrvr?p\ iJWr-KAi»

J5ern, JO. Januar 1800, Brief des Justitzministers nach Zug über Luzern;
dieser Brief wurde am 12. Januar der Post übergeben und am 14. Von Luzern

weiterbefördert (Stempel „LUCFERN" als Transitstempel)



Bern, 19. Juli 1800, Brief der „Central Verwaltung der helvet. Posten" über
Luzem nach Zug; der Brief wurde am 20. Juli aufgegeben und in Luzem am

22. Juli weiterbefördert.
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Bern, 9. April 1800, Brief des Finanzministers nach St. Gallen
mit Franchisestempel
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Bern, 20. September 1800, Brief der Liquidationskommission nach Zürich
mit Franchisestempel

•

Bern, 29. Juli 1800, Brief der Liquidationskommission nach Zürich mit einem
weiteren von Central Bureau der Posten verwendeten Abgangsstempel Dieser

existiert in französischer und deutscher Sprache (siehe Brief unten)



Stabstempel des Zentralpostbureaus (in dentscher Sprache)
als Abgangsstempel auf einem Brief des Ministers für öffentl

Unterricht, Bern, 6. Juni 1801
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Stabstempel des Zentralpostbureaus (in französicher Sprache)
als Abgabgsstempel auf einem Brief des Justizministeriums;

Bern, 27. Oktober 1802



Z Ü R I C H ,

Brief deshelvetischen Postamtes in Zürich, 13. April 1799,
unterzeichnet durch den Postverwalter Orell btr. Besoldung von

„Extra Courieren". Durch das dreifach Andreaskreuz als portofreier
Brief gekennzeichnet.



Paris, 16.August 1801, Brief an „Monsieur Fischer
de Reichenbach"; über Delle („D")~Biel nach Bern

befördert; mit 10 sols taxiert, was zu wenig war;
bis nach Delle betrug das Porto 8 sols und von Delle nach

Bern 6 sols, was total 14 sols ausmacht und deshalb
der Vermerk „Deb.14"

' •

Brief der Fischerpost vom 24. August 1800 mit dem Fischer-
Verschlusslacksiegel. Da der Briefportofrei befördert werden konnte,
wurde er mit dreifachen Andreaskreuz als Franchisezeichen der Post

gekennzeichnet



„ EXTRA: CO URIER "
Das Kurswesen der helvetischen Posten genügte den Be-

dürfnissen der Zivilbevölkerung vollauf. Da jedoch der

grösste Teil der helvetischen Periode im Zeichen schwer-

wiegender innen-- und. aussenpoliiischen Entscheidungen

stand, mitsste die Regierung bessere Verbindungen von den

Posten fordern, als in normalen Zeiten, Beschleunigung

oder Vermehrung der ordentlichen Postkurse kam aus fino.n-

stellen Gründen und wegen des schlechten Zustandes der

Strossen nicht in Betracht. Immer mehr zeigte sich, welche

grosse Bedeutung die Post als einsiges Verbindungsmittel

für die helvetische Regierung gewann. Das Kriegsminisisrium

sollte vor allem dringende militärische Ma.ssna.hmsn anord-

nen. Doch fehlten die Mittel, um die Befehle rechtzeitig

in alle Landesteile übersenden zu können. Die gewöhnlichen

Postkurse stellten im besten Falle alle zwei Tage eine Ver-

bindung her. Eine umfassende Ergänzung durch ausserordent-

liehe Boten war nicht mehr zu umgehen,

Arn 16, Februar 1799 brachte Kriegsminister Lern £ her den Vor-

schlag t einen Stafeiiendienst zur Ergänzung der ordentlichen

Posten einzurichten. Mit dem Dekret vom 18. Februar 1799

wurde dem Wunsche des Kriegsministers entsprochen. Die Post-

Verwaltung wurde beauftragt 7'+ Kuriere einzustellen und.

Routenplane zu e iv s t e 11en,

Ausser diesen regelmässigen Ergänzungshursen (die sog,

EXTRA-COURIER) konnten au jeder Zeit, je nach Bedürfnis der

einseinen Ministerien und der Regierungsstatthalter, auch

besondere Extrakuriere von der Hauptstadt (Luzern, nachher

Bern) oder von den Kantonshauptorten abgesandt werden.



EXTRA-COURIER - ROUTEN

,/W't hur-Frauenfeld-Büren-St.GaIIen
- Luzern-Knonau-Zunch'^

Eglisau-Schaffhausen

- Luzern-Zofingen-Läufelfingen-Liestal-Basel

- Luzern-Sursee- Zofingen-Herzogenbuchsee-Solothurn

- Luzern-Zofingen-Aarau

- Luzern-Zofingen-Herzogenbuchsee-Kirchberg-Bern

- Luzern-Entlebuch-Signau-Bern

- Bern-Fribourg-Romont-Lausanne

- Romont-Montreux-Bex-Riddes-Sion

^<Ä£L^ £, ,
/7 Sgzz&Z

Entwurf des Zentralpostbureaus vom 28. Februar 1799 für die
Einführung der „EXTRA:COURIER" auf den Routen in die nördlichen

und östlichen Regionen der Helvetischen Republik. Die ersten
bekannten Extrakuriere datieren vom l. März 1799
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i/W

^-^ /
frie/des „Central=Bureau der Posten" aus Luzern, 28. Februar 1799

aus Luzern unterzeichnet von Finanzminister Finsler an den
tegierungsstatthalter von Schaffhausen mit der Mitteilung, dass nun

Extrakuriere etabliert würden.



Brief des Kriegsministers aus Luzern, l März 1799, nach Glarus.
Mit Dekret vom IS.Febebruar 1799 wurden der Einsatz von

Extrakurieren beschlossen und am 1. März 1799 verkehrten die
ersten dieser Kuriere. Es waren aber noch keine Stempel vorhanden,

weshalb der handschriftliche Vermerk „ExtC" angebracht wurde.

£f\> C&

Brief des Kriegsministers aus Luzern, 1. März 1799 nach St. Gallen.
Hier findet man mangels Stempel den handschriftlichen Vermerk

„p Courier Extraord."



Quittung für die Entschädigung des Extrakuriers Jakob Brunner, der
Depeschen nach Aarau überbrachte, die der Regierungsstatthalter
a/s Empfänger bezahlen musste. Pro Tag fein. Kurierdienst) wurden
1£ (Livre) verrechnet, was einem Batzen oder 4 Kreuzer entsprach.
Die Extrakuriere waren für den Empfänger a/so nicht sehr teuer.



XTRA.COÜSIEIS

ßn'e/des Ä'n'eg'smfTirster Repond aus Luzern, 30. März 1799, nach
Lausanne. Am Anfang dieser Kurierdienste wurde noch die

Beförderungsart "par Courrier expres" noch handschriftlich vermerkt.
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Brief des Kriegsministers Lanther aus Luzern, 20. Mai 1799, nach
Glarus mit Extrakurier befördert.



Brief des Vollziehungs-Direktoriums unterzeichnet von Peter Ochs
aus Luzem, l I.März 1799, an den Regierungskommissar Kühn in

St.Gallen. Es handelt sich hier um die erste bekannte
Verwendung des Stempels „EXTRA.COURIER"

Brief des Vollziehungs-Direktoriums unterzeichnet von David Ludwig
Bay aus Luzern, 29.März 1799 nach Frauenfeld. Seltene Allein-
Verwendung ohne den Abgangsstempel des Zentralpostbureaus
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L E B U R E A U C E N T R A L D E S P O S t E S

^aufzettel für einen „Extra-Courier" von LUZERN nach
Lausanne mit allen Zwischstationen, wo jeweils ein
Pferdewechsel stattfand; Abgang in Luzem am 6.April
1799 um 22 Uhr („ä 10 heure du soir")
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Lettre de route pour un „Extra Courner" de Lucerne ä Lausanne
par Fribourg - Romont

parti all heures du soir; 5 heures un quart pour /a distance Luceme-Fribourg
pendant la nuit, arrivee ä 5 heures du soir ä Lausanne te 8 ayri/ J 799



Brief des Kriegsministers der helvetischen Republik, Luzern, 31. März 1799.
Extra-Courier Briefe mussten im Postbüro in einem Verzeichnis aufgeführt
und nummeriert werden; diese Vorschrift wurde nicht immer beachtet. Der hier
gezeigte Brief wurde richtig behandelt, indem der Postbeamte folgenden Hin-
weis anfügte: "N 76. vom 31. März vom Kriegsminister".
Der Brief weist eine seltene Besonderheit auf: Er wurde bei der Ankunft in
Zürich versehentlich mit dem Abgangsstempel "ZÜRICH" versehen und dann
handschriftlich wieder durchgestrichen
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Brief des Vollziehungs-Direktoriums unterzeichnet von David Ludwig
Bay aus Luzern, l S.April 1799, nach Schwyz.

ßfcTIR AL B.URE/llf

Brief des Kriegsministers Repond aus Luzern, 15. April 1799 nach
Aarau; sehr seltene Verwendung des kleinen runden und des
Stabstempels des Zentralpostbureaus als Abgangsstempel auf

demselben Brief



Brief von General-Kriegs und Regierungskommissar der helvetischen
Armee, Robert, aus dem Hauptquartier Aarau, 12. Juli 1799 nach

Luzern mit dem handschriftlichen Vermerk „Per Extra Courier".
Dabei handelt es sich aber nicht um die Extrakuriere der
helvetischen Regierung, sondern um spezielle Kuriere der

helvetischen Armee.

Brief der Verwaltungskammer Waldstätten aus Schwyz, 20. Juli
1799, nach Samen, der durch einen Spezialkurier der helvetischen

Post über Luzern (Transitstempel befördert wurde. Handschriftlicher
Vermerk „Par Extra Courier"



Brief des Kriegsministers aus Luzern, 4. April 1799, nach Schwyz
mit der seltenen Kombination: Grosser Abgangsstempel den

Zentralpostbureaus mit dem Extra-Courier-Stempel

Brief des Kriegsministers aus Luzern, 2. April 1799, nach Schwyz,
mittels Extrakurier befördert und hier nur mit dem kleinen

Abgangsstempel des Zentralpostbureaus versehen und dem hand-
schriftlichen Vermerk „par Courier expres"; offenbar war der Stempel

zu diesem Zeitpunkt nicht auffindbar.
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IÜSTIZ MINIST-

Brief des Justiz- und Polizeiministers in Luzern,
3. Mai 1799; es handelt sich um ein nicht dringliches
oder wichtiges Schreiben, das irrtümlicherweise mit
dem „Extra-Courier"-abgestempelt wurde; dement-
sprechend ist der Stempelabdruck gestrichen worden.
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EXTRA.COOIIER.

EC-Briefdes Finanzministerium („Central-Post-Regie")
von Luzern nach Schwyz, 7. Mai 1799, btr. Reklamationen
des Postamtes in Zürich wegen zu langsamer Beförderung
der Briefe aus Italien nach Zürich
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Bne/des Justizministers, Luzem I.Mai 1799, mit seinem Franchisestempel
und dem grossen (anstatt kleinen) Abgangsstempel des Zentralpostamtes

versehen.

Brief des Vollziehungsdirektoriums, Luzern, S.März 1799, mit zwei
„Kuriositäten": Als Abgangsstempel sollte nur der kleine oder der

grosse Stempel des Zentralpostbureaus verwendet werden; zudem ist der
Extra:Courier-Stempel verkehrt aufgesetzt...der Postbeamte dürfte an diesem

Tag etwas „verwirrt"gewesen sein
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EC-ßn'e/des Justiz- und PoZizeiministers fön Luzern
nach Schu;uz, 26. Mai 1799, btr. Siegesmeldungen
der französischen Truppen unter General Massena
(blutrote Farbvariante der beiden Stempel)



Ab Juni 1 799 war Bern die Hauptstadt der Helvetischen
Republik.

Brief aus Bern (9, Juni 1799) nit interessantem Vermerk auf der Rüchseite:

" Les autorites et militaires sont i'nuttcs de laisser passer librenznt

le porteur de cette de poche du Direcioirc Helu&tique, qui est fort pres-

sante, et meme ä lui porter du secours, s ' i l en a -besoin, Zoug, le II Juin

_ £,e SüUS-prefet~-Ka.tional du Canion de Valdst ctte Martin Kaiser. "

Vermutlich handelte es sich hier um einen speziellen Kurier, welcher nur

fitr die Beförderung dieser Depeche beigeKogcn wurde.
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EC-Stempel & kleiner und grosser Stempel des Central Post Bureaus
bzw. des Finanzministeriums, Bern, Juni 1799

EC-Stempel & grosser Stempel des Finanzministeriums/Central Post
Bureau in der seltenen Farbnuance "blutrot", Bern, 19. Juni 1799
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B U R E A E N T R A L EXTKA.COÜRIER.

ßn'e/des Kriegsministers aus Bern, 14.Dezember 1799 nach
St. Gallen mit der seltenen Kombination: Stabstempel des

Zentralpostbureaus als Abgangsstempel zusammen mit dem Extra-
Courier-Stempel



EXTRA .COURIER.

Bern, S.Januar 1800, Brief des Kriegministers nach Zürich, mit dem kleinen
Extra-Courier-Stempel, der nur im Januar 1800 (in roter Farbe) in Gebrauch

war; vom Bureau Central des Postes verschickt; grosser Abgangsstempel, der
in roter Farbe nur einige Tage anfangs Januar 1800 verwendet wurde.

c^./
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Bern, 10. Januar 1800, Brief des Justizministers nach Lausanne mit dem kleinen
Extra-Courier-Stempel in rot; ohne den Abgangsstempel des Zentralpostbüros



Brief des Justizministers aus Bern, 8. Januar 1800, per Extra-
Courier nach St. Gallen mit dem kleinen Stempeltyp, der in roter Farbe

nur vom 2.bis 12. Februar 1800 verwendet wurde.

Brief des Finanzministers aus Bern, 18. Oktober 1800, nach
Solothurn. Auffallend ist, dass zwischen Februar und September
1800 keine Extra-Courier-Briefe vorzufinden sind. Mit Dekret vom
12.Februar 1800 verfügte der Vollziehungsausschuss - mangels
Finanzen - die sofortige Einstellung der Extrakuriere. Ab Oktober

1800 konnten unter besonderen Umständen Extrakuriere in
Anspruch genommen werden, welche den kleinen schwarzen

Stempel verwendeten



Sem, 27. Oktober 1800, Brief des Finanzministers nach Solothum mit dem
kleinen Typ „Extra-Courier" in schwarz; durch ein Dekret vom 12.Februar 1800

wurden viele zuvor schon eingestellte Staffettendienste, so auch die ordentlichen
Extra Courier aufgehoben und die Stempel vernichtet. Da die Zentralregierung
aber nach wie vor auf rasche Verbindungen zu den Kantonen angewiesen war,
wurde jeweils ein auf Abruf stehender berittener Kurier in Anspruch genommen;

dieser verwendete den neuen kleiner Stempel „Extra Courier". Deshalb sind diese
Extra Courier nach 1800 viel seltener.

Bern, 2. November 1802, Brief des Kriegsministers nach Zürich mit dem kleinen
Stempel-Typ in schwarz
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ßn'e/des Kriegsministers Lanther aus Bern, 20. November 1800,
nach Luzern; nur in ausserordentlichen Fällen durften die Minister

aus Spargründen Extrakuriere in Anspruch nehmen. Auf der
Rückseite dieses Briefes befindet sich ein interessanter

Abgangsvermerk: „Abgegangen durch Eilboten, den 20ten 9bre
(= 20. November) um 2 Ys Uhr nachmittags, mit äusserst
wichtiger und dringender Depeche" Der wichtige Inhalt:

Anordnung der Verhaftung eines „Capitaine Lafitte"


